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Morgen ⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 10. November 1887. 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 

Berlin, 9. November. Bei der heute 
beendeten Ziehung der 2. Klaſſe 177. königl. 
preußiſcher Klafjen-Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 45,000 Mark auf Nr. 
67029. 

1 Gewinn von 30,000 Mark auf Nr. 
64847. 

1 Gewinn von 10,000 Mark auf Nr. 
154004. 

2 Gewinne von 5000 Mark auf Nr. 27300 
62921. 

2 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 46987 
132592. 

12 Gewinne von 300 Mark auf Nr. 32389 
47360 50585 88124 107724 111980 155230 
156273 173718 180364 182513 184746. 


Deut ſchland. 


Berlin, 9. November. Der Kaiſer nahm 
am geſtrigen Nachmittage einige Vorträge ent⸗ 
gegen, hatte eine Konferenz mit dem General 
v. Caprivi und arbeitete von 3 Uhr ab noch 
einige Zeit mit dem General-Adiutant v. Albe 
dyll. Später ſtattete die Frau Prinzeſſin Wil⸗ 
helm von Preußen dem Kaiſer einen kurzen Be⸗ 
ſuch ab. 

Nach einer recht gut verbrachten Nacht em⸗ 
pfing der Katſer heute Nachmittag zum Vortrage 
den © 


den Grafen Perponcher, ſprach den Geheimen 
deen Boch und abel e a ch noch mit 
dem Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski. 
Ueber das Befinden des Kaiſers verlautet heute, 
daß die Beſſerung in der erfreulichſten Weiſe 
fortſchreitet. 

— Prinz Heinrich von Preußen und die 
Erbpringeſſin von Sachſen⸗Meiningen werden Ende 
dieſer Woche in Berlin bezw. in Charlottendurg 
zurückerwartet. 

— Neuere Nachrichten von Belang über das 
Befinden des Kronprinzen liegen nicht vor. Ein 
in Berlin verbreitetes Gerücht, daß Geheimrath 
von Bergmann nach San Remo berufen jet, ent- 
behr! jeder Begründung; Dr. von Bergmann iſt 
heute in Berlin. Authentiſche Nachrichten find 
auch an den Hof noch nicht gelangt und werden 
erſt nach der Ankunft des Prinzen Wilhelm in 
San Remo erwartet. 

Die „Freiſ. Ztg.“ theilt folgendes Urtheil 
ihrer bekannten ärztlichen Autorität über die auf 
Mackenzie ſcher Inſpiration beruhenden Angaben 
mit: „Es iſt augenblicklich gar nichts zu ſagen. 
Sitzt die neue Bildung in der That jo tief, jo 
iſt das Bedenken gerechtfertigt, daß ſie etwas 
Anderes bedeutet, als die Stimmbänder - Aus- 
wüchſe. Aber vor der Hand iſt eine beſtimmte 
Erklärung unmöglich.“ 

Die „National - Zeitung" erfährt aus guter 
Quelle noch: 

Profeſſor von Schrötter aus Wien iſt heute 
früh in San Remo eingetroffen. Prinz Wilhelm 
wird mit Dr. Moritz Schmidt erſt heute Abend 
dort anlangen. Das entſcheidende Konfllium der 
Aerzte wird alſo wahrſcheinlich am Donnerſtag 
Rattfinden. Prinz Wilhelm fol an dem Tage 
feiner Abreife von hier geäußert haben: Wenn 
die jetzt nach San Remo berufenen Aerzte eine 
größere Operation für nothwendig erachten ſoll⸗ 
ten, dann werde er alle Hebel in Bewegung 

ſetzen, daß der Kronprinz fi nicht in der Fremde 
opertren läßt, ſondern zu dieſem Zwecke hierher 
nach Berlin zurückkommt. Nur dann würde er 
eine Operation in San Remo einwilligen, 
wenn dringende Gefahr vorhanden oder wenn die 
me die weite Reife hierher für ſchädlich halten 
ollten. 

— Ueber die Abreiſt des Dr. Schmidt aus 
Frankfurt am Main berichtet das „Frankfurter 
Journal“: 

„Dr. Moritz Schmidt war telegraphiſch von 
der Ankunft des Prinzen Wilhelm unterrichtet 
und an den Bahnhof befohlen worden. Dort 
richtete der Prinz perſönlich das Erſuchen an 
Herrn Dr. Schmidt, ſofort mit weiter zu reiſen, 
und Herr Dr. Schmidt leiſtete dieſem Erſuchen 
Folge, ohne irgendwie zur Reiſe vorbereitet ge⸗ 
weſen zu ſein. Die Effekten deſſelben mußten 
am nächſten Tage, Vormittags, in aller Eile zu⸗ 

ſammengepackt und nachgeſchickt werden.“ 


— Generalſtabsarzt Dr. v. Lauer, der 
bewährte Leibarzt des Kaiſers, iſt ſeit einigen 
Tagen nicht unbedenklich an einem Lungenkatarrh 
erkrankt und bettlägerig. Die Befürchtungen, welche 
man mit Rückſicht auf das hohe Alter des be⸗ 
jahrten Patienten hegte, ſind jetzt glücklicher 
Weiſe geſchwunden und der Zuſtand deſſelben iſt 
jetzt in der Beſſerung begriffen. Der Kaiſer hat 
ſich täglich ſehr theilnahmsvoll nach dem Befinden 
ſeines Leibarztes erkundigen laſſen. 


— Der Kalfer hat unterm 13. v. Mts. 
eine Schießvorſchrift für die Pioniere genehmigt, 
welche auch auf die Schießübungen des Eiſen⸗ 
bahnregiments ſinngemäße. Anwendung findet, 

— Nach einer am 28. v. Mts. erfolgten 
Kundgebung des Kriegsminiſteriums iſt für die 
mit dem Karabiner ausgerüſteten Mannſchaften 
der Reiterei die größere Patronenbüchſe und in 
Folge deſſen bei den Dragonern, Huſaren und 
Ulanen auch die zur Unterbringung jener Büchſe 
beſtimmte, an der linken Packtaſche befindliche 
Ledertaſche entbehrlich geworden. Letztere fallen 
demgemäß weg. 

— Die niederträchtige Art und Weiſe, wie 
man neuerdings verſucht hat, zu unlauteren Spe- 
kulationszwecken erfundene Gerüchte über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand unſeres Kaiſers, des Kronprinzen 
und anderer hohen Perſönlichkeiten zu verbreiten, 
muß die Aufmerkſamkeit auf eine Lücke unſeres 
Strafgeſetzbuchs lenken, denn nach Maßgabe des 
geltenden Rechtes wäre es kaum möglich, den 
Verbreiter ſolcher Gerüchte unter einem anderen 
Geſichtspunkt als den der Verübung groben Un- 
fugs zur Strafe zu ziehen, während es doch auf 
der Hand liegt, daß allerhöchſtens eine Haftftzafe 
von ſechs Wochen keine genügende Sühne für 
eine derartige Gemeinheit enthält. Im Aktien⸗ 
geſetz iſt eine Strafbeſtimmung enthalten, welche 
die Anwendung auf Täuſchung berechneter Mittel 
in trügeriſcher Abſicht, um dadurch auf den Preis 
der Aktien einzuwirken, unter Strafe ſtellt; eine 
Ausdehnung dieſer Beſtimmung auf die An wen⸗ 
dung ſolcher Mittel, durch die der Preis anderer 
Werthpapiere als Aktien beeinflußt werden ſoll, 
dürfte angeſichts der Vorkommniſſe der jüngſten 
Zeit ſehr am Platze ſein und gerade von dem 
ſoliden Theile der Geſchäftswelt mit Beifall auf⸗ 
genommen werden. Ganz abgeſehen von den un⸗ 
geheuren Vermögensſchädigungen, welche durch 
dergleichen Schwindeleien hervorgerufen werden, 
muß die allgemeine Beunruhigung weiteſter Kreiſe, 
die als Folge derſelben eintritt, den Geſetzgeber 
veranlaſſen, mit der Strenge des Strafgeſetzes 
dagegen vorzugehen. Man kann ſich nicht dar ⸗ 
auf berufen, daß die der Börſe zuſtehende Dis⸗ 
ziplinargewalt ſchon genüge, um gegen die Ver⸗ 
breiter ſolcher Unwahrheiten wirkſam einzuſchrei 
ten; die Vorkommniſſe der jüngſten Zeit haben 
in deutlichſter Weiſe gezeigt, daß dies nicht der 
Fall iR, ſondern ein einſchneldendes Strafgeſetz 
nothwendig iſt, um dem Unfug dieſer oder ver⸗ 
wandter Art ein Ende zu machen. Unſere Straf- 
geſetzgebung iſt bereits mehrfach gegen die Ver 
breitung von Unwahrheiten, durch welche ein Ein ⸗ 
fluß auf den Verkehr mit Werthpapteren ausgeübt 
werden ſoll, eingeſchritten; das Aktiengeſetz be⸗ 
droht denjenigen mit Strafe, welcher öffentlich 
wiſſentlich falſche Thatſachen in Bekanntmachun⸗ 
gen vorſpiegelt oder wahre Thatſachen entſtellt, 
um zur Betheiligung an einem Aktienunternehmen 
zu beſtimmen; die Erweiterung dieſer Vorſchrift 
in der Richtung, daß jedes Gebaren dieſer Art 
beſtraft würde, wenn dadurch zu einer Betheili 
gung an einem Anlehen beſtimmt werden ſollte, 
iR ſchon in den maßgebenden Kreiſen vielfach er⸗ 
örtert worden; unſer pofitives Recht bietet alſo 
vorbildliche Belſpiele zu Gunſten des Erlaſſes 
einer Strafvorſchrift, wie fie hier vorgeſchlagen 
wird, und wir glauben uns nicht zu irren, wenn 
wir meinen, daß dieſelbe weithin ſympathiſch auf 
genommen werden würde. Zu Gunſten der Preſſe 
ließe ſich unſchwer ein Vorbehalt machen, der die 
Strafbarkeit mit der Wiſſentlichkeit der Weiter⸗ 
verbreitung bedingte. 

— Der Vorſtand des Landes- Oekonomie 
Kollegiums iſt dem vom Kollegium in der Sitzung 
vom 7. d. Mts. ertheilten Auftrage nachgekom⸗ 
men und hat im Sinne der Ausführungen des 
Vorſitzenden eine Adreſſe an den Kronprinzen 
nach San Remo abgeſendet. In derſelben wird 
dem Bedauern Ausdruck verliehen, daß das Kol- 


legium auf die hohe Ehre, den Kronprinzen in 
ſeiner Mitte zu ſehen, habe Verzicht leiſten müſ⸗ 
ſen, zugleich die Hoffnung ausgeſprochen, Seine 
kaiſerliche Hoheit den Kronprinzen hald wieder im 
Vaterlande begrüßen zu können. 

— Der Dampfer „Amerika“ iſt mit dem 
General San Marzano an Bord geſtern in Maj- 
ſowah eingtroffen. General Baletta hatte mit 
San Marzano, welcher morgen das Ober-Kom⸗ 
mando übernimmt, eine längere Unterredung. 

Wie der „Agenzia Stefani“ aus Maſſowah 
gemeldet wird, erläßt General San Marzano 
heute bei der Uebernahme des Ober-Kommandos 
einen Tagesbefehl an die Truppen und ein Mani- 
feſt an die Kolonie. In dem Tages befehl heißt 
es, daß Italien, um ſeine Rechte auf dieſe Ge⸗ 
genden gegenüber allen Anſprüchen zu wahren, 
ein ſtarkes Expeditions - Korps konzentrirt habe. 
„Wir werden, welche Ereigniſſe auch eintreten 
mögen, dem Vertrauen des Königs und des Va⸗ 
terlandes zu entſprechen wiſſen und haben die 
Zuverſicht, Jedermann werde ſtets ſeine Pflicht 
thun.“ In dem Manifeſte verſichert der Ober⸗ 
Kommandant, er werde die Rechte der Kolonie 
ſchützen. Die impoſante Macht, welche in Maſ⸗ 
ſowah konzentrirt werde, beweiſe, daß Italien 
jetzt mit Liebe auf dieſes Gebiet blicke, an deſſen 
Zukunft es großes Intereſſe habe. Die befreun- 
deten Stämme könnten an Italiens kräftigen 
Schutz glauben. 


ſcheint für Deutſchland ebenſo geboten, wie der 
entſprechende 
Steuern, welche den Konſum des kleinen Mannes 
belaſten. 
ſteuer würde zugleich die jetzt beſtehenden, über⸗ 
aus großen Verſchiedenheiten in den einzelnen 
Bundesſtaaten beſeitigen und die Geſetzgebung 
auf einem wichtigen Gebiete einheitlich geſtalten. 
Zur Zeit wird zwar, dem Geſetze über die Dop⸗ 
pelbeſteuerung vom 13. Mai 1870 entſprechend, 
der zu einem Nachlaſſe gehörige Grund beſitz nur 
von denjenigen deutſchen Staaten beſteuert, in 
welchem der Grundbeſitz ſich befindet; dagegen 
ſind die geſetzlichen Beſtimmungen in den einzel⸗ 
nen Staaten über die erbſchaftsſteuerliche Be · 
handlung des im Inlande befindlichen Mobiliar- 
Vermögens eines Erblaſſers, welcher bei ſeinem 
Ableben Inländer war, überaus verſchieden. 
es nun nicht angänglich ſcheint, das Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetz prinzipiell zu ändern, bevor die Be 
ſtimmungen über das Erbrecht durch das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch getroffen, ſo ſoll die Vollendung 
des letzteren abgewartet werden und die in Aus⸗ 
ſicht genommene Aenderung nur die Vermeidung 
der Doppelbeſteuerung von Erbſchafts - Objekten 
zum Zweck haben. 
wird, wie verlautet, bereits dem nächſten Reichs⸗ 
tage zugehen, um die dringendſten Uebelſtände zu 
beſeitigen. 


und 


gleichzeitige Erlaß ſolcher 


Die Einführung einer Reichs⸗Erbſchafts⸗ 


Da 


Eine dahin gehende Vorlage 


— „Das ganze Land, von den Ufern der 


Der „Tribuna“ wird aus Aden gemel⸗ Süd waſſerſeen bis in den „far west“ zum G. 
det, daß die zum Negus von Abyſſinien entſen⸗ ſtade des ſtillen Oze iſt boch erregt!“ 9 
dete engliſche Miſſion, nachdem ſie auf der erſten Ir Worten beginnt 
Etappe eingetroffen, auf dem Wege von Maſſo-] Chikago aufgegebenes Kabe 
wah nach Gura von den eigenen Dienern ver- 

rathen und verlaſſen worden je. Drei Diener 
vernichteten die Waſſerſchläuche und entflohen, 
während die anderen unter dem Vorwande, nach 
Waſſer zu ſuchen, die Karawane irre zu führen 
ſuchten. Die Engländer ſammelten ſich hierauf 
und bedrohten die Diener mit dem Tode, wor⸗ 
auf dieſe entwichen. Der Geſandtſchafts⸗Sekretär 
Portal wollte an Ort und Stelle bleiben, wäh⸗ 
rend Major Brice auf dem nämlichen Wege zu⸗ 
rückkehren wollte. Schließlich kehrten ſie nach 
Moncullo zurück. Am 7. November reiſten Dann, 
Portal und Brice an den Ort ihrer Beſtimmung 
ab. Der Korreſpondent der „Tribuna“ fügt ſei⸗ 
ner Meldung hinzu die engliſche Miſſion werde 
die militäriſche Aktion Italiens nicht verzögern, 
das Schreiben der Königin von England enthalte 
keine Vermittelungs-Vorſchläge, beantworte viel- 
mehr das vom Negus geſtellte Anſuchen dahin, 
daß eingetretene Ereigniſſe eine diplomatiſche In⸗ 
tervention Englands für den Augenblick unmög- 
lich machten, erſt wenn der Ehre Italiens Ge- 
nüge geſchehen fein werde, könne von einer In- 
tervention die Rede ſein, der Negus könne dies 
erreichen, wenn er noch vor Ausbruch der Feind⸗ 
ſeligkeiten einen Theil ſeines Gebietes an Italien 
abträte. Der „Kapitän Fracaſſa“ und der „Po- 
polo Romano“ melden ihrerſeits, daß die eng⸗ 


* 


eine Deputation, welche ihm ein hunderttauſend 
Namen tragendes Gnadengeſuch zu Gunſten der 
zum Tode verurtheilten Anarchiſten überreichen 
wird. Auch die Frauen und Verwandten der 
Anarchiſten werden morgen perſönlich den Gou⸗ 
verneur um Gnade bitten. Einer der ſchwerſten 
Millionäre Chikagos, Potter Palmer, richtete für 
Spies, Fielden und Schwab ein Ganadengeſſich 
an den Gouverneur. Trotz alledem glaubt man, 
daß die Ausſichten auf eine Begnadigung der 
Anarchiſten im Abnehmen find." Ein weite es, 
heute Morgen in Chikago aufgeg ebenes Kabel ⸗ 
telegramm meldet: 

„Die Todtengewänder aus weißem Baum⸗ 
wollenſtoff find bereits angefertigt. Die Polizei 
iſt konſignirt, die Waffenhändler verbergen idre 
Vorräthe in ſicheren Gewölben. Parſons, Lingg, 
Fiſcher und Engel weigern ſich entſchieden, trotz 
des raſtloſen Drängens ihrer Frauen und Freunde, 
ein Gnadengeſuch zu unterzeichnen. Lingg jagt, 
er haſſe die Drei, welche ein Gnadengeſuch unter⸗ 
zeichneten; er jet bereit, zu baumeln. Die Polizei 
entdeckte den Plan einer blutigen Revolte, welche 
am Freitag ausbrechen ſollte; mehrere Berhaftun- 
gen wurden vorgenommen. Flelden und Schwab, 
die nochmals reusvoll an den Gouverneur ſchrieben, 
dürften begnadigt werden.“ 


gen (9.) empfängt der Gouverneur von Illinois 


liſche Miſſton einen kürzeren, jedoch weniger be⸗ 
gangenen Weg eingeſchlagen habe. Nach zwei- 
tägigem Marſche farben die egyptiſchen Führer 
am Sonnenſtich. Wegen Waſſermangels ſei die 
Miſſion zurückgekommen. In Maſſowah nahm 
fie indeß einen anderen Führer und reiſte auf 
einem anderen Wege ab. Den letzten Nachrich⸗ 
ten aus Asmara zufolge iſt ſie bereits in Sahati 
eingetroffen. g 

— Fürſtbiſchof Dr. Kopp von Breslau, zu 
deſſen Diözeſangebtet auch Oeſterrtichiſch⸗Schleſien 
gehört, wird ſich Mitte November nach Wien be⸗ 
geben, um vom Kaiſer in Audienz empfangen zu 
werden. — Biſchof Räß von Straßburg ſoll nicht 
unbedenklich erkrankt ſein. 

— Die Einführung einer Reichs⸗Erbſchafts⸗ 
ſteuer ſoll, wie offiziös mitgetheilt wird, von den 
verbündeten Regierungen geplant werden. Es iſt 
dieſelbe bereits bei Beſprechung des Buches „Die 
deutſchen Erbſchafts⸗ und Schenkungsſteuern“ vom 
Regierungsrath Otto Bacher im Prinzip befür- 
wortet. Neuerdings wurde fie auch von Pro- 
feſſor von Scheel in einer Abhandlung empfohlen, 
welche das jüngſte Heft der Revue „Unſere Zeit“ 
bringt. Die Erbſchaftsſteuer bringt in Frankreich 
120, in Großbritannien 156, in Deutſchland da⸗ 
gegen nur 13½ Millionen Mark ein und eine 
Reform der Erbſchaftsſteuer, bei welcher die gro⸗ 


ßen Vermögen angemeſſen herangezogen werden, 


In Marſeille hielten am Sonntag die dorti⸗ 


gen Revolutionäre eine Verſammlung, um gegen 
die Ausführung des über die Anarchiſten von 
Chikago verhängten Todesurthells zu proteſtiren. 
Ein Mitarbeiter des „Cri du peuple“, der Bür⸗ 
ger Des vertus, war nach Marſeille gereiſt, um 
eine Brandrede zu halten und die Annahme einer 
Tagesordnung zu empfehlen, welche den Vertretern 
der Regierung der Vereinigten Staaten in Frank⸗ 
reich mit Reprefjalten droht, wenn man is in 
Chikago wagen ſollte, die „edlen Menſchen⸗ 
freunde Spies, Fiſcher u. ſ. w. hinzurichten. 


Nach dem Meeting begab ſich eine Gruppe An- 
archiſten nach dem Konſulat der Vereinigten Staa⸗ 
ten, um von dem gefaßten Beſchluſſe Kennt⸗ 
niß zu geben. Da aber der Konſul abweſend 
war, mußte fle ſich unverrichteter Dinge zurück⸗ 
ziehen. 

— Im Jntereſſe der Fiſcherel iſt bekannt⸗ 
lich auf Veranlaſſung der Sektion für Küſten⸗ 
und Hochſeeſiſcheret vom 13. bis 23. September 
d. J. mit dem Dampfer „Holſatia“ im öſtlichen 
Theil der Oſtſee eine Unterſuchungsfahrt zur Aus- 
führung gelangt, über welche die Leiter dieſer 
Expedition, Profeſſor Dr. Henſen (Kiel) und Dr. 
Heincke (Oldenburg) einen Bericht erſtattet haben, 
welcher jetzt auch von der Sektion veröffentlicht 
iſt. Nach dem von Dr. Heincke entworfenen 
Plan ſollte von Memel aus bie Gothlandbank, 


E a; re 


dann die Mittelbank, die Bank vor Stolp und | Ausland. der Cohen mit Lyons ein und dieſelbe Perſon 


endlich von da bis Memel die Küſten bezüglich is, 7. November. = tirten⸗ war, und find Nach forſchungen im Gange, um 
des Fiſchreichthums unterſucht werden. Es fen 7. 5 a en ſetner die Richtigkeit vieſer Vermuthung zu prüfen. Die 
ten Verſuche mit Treibnetzen für den Strömlings⸗ jüngſten Erfahrungen bei dem Mobilmachungsver⸗ Perſonen, die mit Cohen verkehrt haben, werden 
fang, Verſuche mit Lachsangeln und Netzen und ſuche mitzuthellen; namentlich über Elſenbahnen zur Zeit ſtrenge überwacht, und es heißt, daß in 
Verſuche mit der Kurre angeſtellt werden und und Kohlen, falls es wirklich einmal Ernſt wer⸗ den nächſten Tagen hier verſchiedene Verhaftungen 


Keiler, der unausgeweidet 337 Pfund, ausge- 
weidet 267 Pfund wog. Das Thier iſt minde⸗ 
ſteus 3 Jahre alt geworden und ſoll vor länge 
rer Zeit bereits von einem Gutsbeſizer ange⸗ 
ſchoſſen worden ſein, denſelben aber über den 
Haufen gerannt und das Weite geſucht haben. 


5 


75 


zwar namentlich weiter von der Küſte entfernt, 
wohin ſich bis jetzt die Flſcherei nicht zu erfireden | 
pflegt. Außerdem ſollten wiſſenſchaftliche Unter⸗ 
ſuchungen verſchledener Art, namentlich auch in 
Bezug auf die Verbreitung der als Plankton be- 
zeichneten im Meereswaſſer treibenden Fiſchnah⸗ 
rung durch das Gebiet der Oßſee von Kiel bis 
Memel angeſtellt werden. An Bord des Dam- 
pfers „Holſatia“ befanden ſich zunächſt Profeſſor 
Henſen und Dr. Brandt aus Kiel, Dr. Heincke 
aus Oldenburg, Fiſchmeiſter Decker aus Altona 
und der Kurrenfiſcher Edden aus Spiekeroog, 
fpäter kamen in Memel noch hinzu Dr. Pan⸗ 
critius aus Königsberg, Oberſiſchmeiſter Hoff⸗ 
mann aus Pillau, Fiſchmeiſter Rohrmoſer und 
vier Berufsſiſcher aus Memel. Vize-Präſtdent 
Herwig war leider verhindert, die Unterſuchungs 
fahrt mitzumachen, über deren Ergebniſſe die 
Herren Henſen und Heinde u. A. Folgendes 
ſagen: 

„Bezüglich des Herings können die im Plan 
geſteckten Ziele als erreicht angeſehen werden, 
denn an allen Orten, wo mit dem Zreibneg ge⸗ 
ſiſcht wurde, fanden ſich Heringe in größerer 
Menge. Damit wurde die Vermuthung beſtätigt, 
daß die im Herbſt an den Küſten fehlenden He⸗ 
ringe weiter hinaus in See anzutreffen ſind. Es 
ſcheinen namentlich an den Rändern der Bänke 
große Fiſchſchwärme gefangen werden zu können, 
welche faſt unvermiſchte Herbſtheringe find. Für 
den Fang dieſer Heringe erweilſen ſich die an der 
Küſte gebräuchlichen engmaſchigen Netze am ge⸗ 
eignetſten, da Heringsſtämme von bedeutenderer 
Größe nicht angetroffen wurden. Obwohl das 
Borhandenfein von ſchönen, großen und ſchmack⸗ 
haften Plattſiſchen weit ab von der Küſte keinem 
Zweifel unterworfen ſein kann, war doch das 
Ergebniß der Kurrenſiſcheret ein ungünſtiges. 
Ehe weitere Verſuche mit dieſer Fiſcherei anzura⸗ 
then find, muß entweder der Boden der Oſtſee 
fo genau wie der der Nordſee für dis Zwecke 
der Fiſcherei bekannt gemacht werden, oder es 
muß das Schleppgeräth jo modiſizirt werden, daß 
es ohne Gefahe der Zerreißung den in der Oſt 
ſee ſo allgemein verbreiteten Findlingen auszu⸗ 
weichen vermag. Die Verfolgung der Lachſe er ⸗ 
wies ſich als unmöglich, weil mit Erfolg die drei 
Arten der Fiſcherei nicht neben einander betrieben 
werden können. Im Allgemeinen iſt zu bedenken, 
daß Berufsſiſcher, die nur einen Zweck mit ganz 
angepaßtem Geräth und Fiſchereiverfahren verfol⸗ 
gen, bedeutend beſſere Reſultate in Bezug auf 


1 die Menge des Fanges erreichen müſſen, wie eine 
Erxpedit.on nach Art der vorliegenden. Für die 


Erfüllung der mannigfaltigen wiſſenſchaftlichen 
Aufgaben hatte die Miniſterialkommiſſton zur 
wiſſenſchaftlichen Unterſuchung der deutſchen 
Meere, ſowie des zoologiſchen Inſtituts in Kiel 
einen Theil des Apparates beigegeben. Es iſt 
Alles, was geplant war, zur Aus führung gelangt 
und ein ausgiebiges Material geſichert, ſo daß 
auch bezüglich der Ernährungsverhältniſſe der 
Fiſche in der öſtlichen Oſtſee Auskunft gewonnen 
werden wird. Wir haben den Eindruck gewon⸗ 
nen, daß für eine erfolgreiche Fortführung der 
Beſtrebungen, der deutſchen Fiſcherel größere Mee⸗ 
resſtrecken zu gewinnen, die hier eingeſchlagene 
Richtung der Unterſuchung eine kaum zu erlaſſende 
Vorbedingung iſt.“ 

Kiel, 7. November. Die in der „Allgem. 
Ztg.“ ausgeſprochene Vermuthung, daß eine Ver⸗ 
einigung des deutſchen Schulgeſchwaders mit 
einem öſterreichiſchen Geſchwader geplant ſei, um 
vereinte größere Manöver auszuführen, entbehrt, 
wie aus ſicherer Quelle gemeldet wird, jedes 
thatſächlichen Anhalts. Wenn es richtig iſt, was 
hier nicht mit Sicherheit kontrollirt werden kann, 
daß die öſt errelchiſchen Schiffe „Laudon“, „Thun“ 
und „Albatroß“ vorläufig in Gibraltar ſtationirt 
bleiben ſollen, dann beweiſt ſchon die Thatſache, 
daß das deutſche Geſchwader ſich in öſtlicher Rich⸗ 
tung mehr und mehr von Gibraltar und jetzt 
auch von der ſpaniſchen Küſte entfernt, daß an 
gemeinſame Uebungen gar nicht gedacht iſt, für 
welche, nebenbei bemerkt, die einzelnen Schiffe des 
Schulgeſchwaders auch noch nicht genügend vor⸗ 
gebildet ſein dürften. Die „Weſ.-Ztg.“ meint 

allerdings, die Meldung des Münchener Blattes 
gewinne dadurch an Wahrſcheinlichkeit, daß das 
deutſche Schulgeſchwader wieder nach Cartagena 
zurückgekehrt ſei. Das If aber ein Irrthum. 
Das Schulgeſchwader traf nach den amtlichen Mit⸗ 
thellungen über die Schlffsbewegungen am 11. 
Oktober in Liſſabon, am 25. Oktober in Cadix, 
am 29. Oktober in Malaga ein und ging von 
dort oſtwärts, wie lange vorherbeſtimmt war, 
nach Cartagena, wo die Ankunft nach telegraphi⸗ 
ſcher Meldung am 4. d. Mts. erfolgte. Nach 
der Segelordre, die ſchon ſeit Monaten feſtgeſtellt 
iſt, geht das Geſchwader von Cartagena direkt 
nach Spezia. 

Im Kieler Hafen entwickelt die Marine in 
»ieſem Monat mehr Leben als es ſonſt in die⸗ 
ſer Jahreszeit die Regel zu ſein pflegt. Nach⸗ 
dem die Kreuzerkorvette „Freya“, Kommandant 
Korv.⸗Kapt. v. Roſen, hier eingetroffen iſt, liegen 
drei Kriegsſchiffe, „Sachſen, „Freya“ und „Eber“ 
auf dem Strom. Ob die „Freya“ nach Wil⸗ 
helms hafen übergeführt werden fol, ſcheint wieder 


ven ſollte. Er vermochte den Eindruck nicht zu 
verwiſchen, daß Frankreich in große Kohlennoth 
verſetzt werden könnte. Barodet und eine Anzahl 
ſeiner Kollegen von der äußerſten Linken haben 
folgenden Antrag geſtellt, welcher an die Depu⸗ 
tirten heute ausgetheilt wurde: „Art. 1. In 
Zukunft wird der Orden der Ehrenlegion nur 
ſolchen verliehen werden, die ſich im Militärdienſt 
durch ihre Tapferkeit und Aufopferung im An- 
geſicht des Feindes ausgezeichnet haben. Art. 2. 
Es wird in Zukunft an Bürgerliche keine Deko⸗ 
ration von irgend einer Art und aus irgend einem 
Grunde mehr verliehen werden.“ 

Aus dem Bericht Menard⸗Dorians über das 
Budget der Marine erhellt, daß am 1. Januar 
1888 die franzöſtſche Kriegsmarine aus 386 
Fahrzeugen beſtehen wird: 18 Geſchwader⸗Panzer⸗ 
ſchiffe, 9 gepanzerte Kreuzer, 9 gepanzerte Küſten⸗ 
wächter, 4 gepanzerte Artillerieſchiffe, 1 gepanzerte 
ſchwimmende Batterie, 9 Batterie⸗Kreuzer, 9 
Kreuzer erſter Klaſſe, 14 Kreuzer zweiter Klaſſe, 
15 Kreuzer dritter Klaſſe, 15 Aviſos erſter Klaſſe, 
31 Aoiſos zweiter Klaſſe, 16 Transport⸗Aviſos, 
8 Torpedo Aviſos, 16 Kanonenboote, 12 Ka⸗ 
nonen-Schaluppen, 11 Dampf- Schalnppen, 10 
Torpedos für das offene Meer, 62 Torpedos 
erſter Klaſſe, 41 Torpedos zweiter Klaſſe, 7 
Vedetten-Torpedos, 10 Trans portſchiffe erſter 
Klaſſe, 10 Transportſchiffe zwelter Klaſſe, 4 
Transportſchiffe dritter Klaſſe, 13 Segelſchiffe, 
29 Fiſcherei⸗Wächter, 3 Kadettenſchiffe. Im Jahre 
1888 ſollen 92 Fahrzeuge erbaut werden, die 46 
Millionen Franken koſten ſollen. 

London, 6. November. In der letzten Zeit 
enthtelten die hiefigen Zeitungen allerlei ſenſatio 
nelle Enthüllungen über dis Umtriebe der triſch⸗ 
amerikaniſchen Dynamitarden, was die hieſige Po⸗ 
lizet für rathſam hielt bekannt zu machen, ob⸗ 
gleich ſich ſchwer erkennen läßt, was der Zweck 
der Veröffentlichung dieſer Poltzei⸗Informationen 
fein ſoll. Die Kundmachungen beſtehen aus Ein- 
zelhelten über das Verhalten verſchiedener Mitglie- 
der des Clan- Na-Gael, die ſich während der Ju⸗ 
biläumsfelerlichkeiten in Paris und London auf- 
hielten, und von denen die Geheimpoliziſten einen 
in der Perſon eines vor einigen Tagen an der 
Schwindſucht geſtorbenen Irländers, der ſich Cohen 
und zuwellen Brown nannte, entdeckt zu haben 
glauben. Die Polizei har den Berichterſtattern 
der hieſigen Blätter kundgethan, daß fie während 
des Sommers vollſtändig über die Bewegung der 


in Europa anweſenden Fenier unterrichtet war, 


und dadurch, daß ſie dieſelben dieſes wiſſen ließ, 
die Verſchwörer von der Verübung von Gewalt 
thaten abſchreckte. Ob das nun ſo iſt oder nicht, 
aus den Berichten geht ziemlich deutlich hervor, 
daß die Polizet nur halb unterrichtet und jeden⸗ 
falls nicht genügende Beweiſe zu erlangen im 
Stande war, um die Schurken verhaften zu laſ⸗ 
jen, welche Mords- und Zerſtörungshalber nach 
Europa gekommen waren, und es iſt nun zu hof⸗ 
fen, daß, falls die Verübung der, den amerika⸗ 
niſchen Nachrichten zufolge, geplanten Verbrechen 
während des Winters wirklich verſucht werden 
folte, die Behörden durch Abfaſſung der Schuldi⸗ 
gen für die Geſchicklichkeit der Polizei eine beſſere 
Reklame zu machen im Stande ſein werden, als 
die in den Tagesblättern veröffentlichten Aufzäh⸗ 
lungen alles deſſen, was die Polizei weiß. 

Die triſchen Verſchwörer find äußerſt ge⸗ 
wandt und vorſichtig, beſizen die den Kelten 
einige Erfindungsgabe und Geiſtesgegenwart und 
führen daher die Beamten der ſchwerfälligeren 
und zum Zögern geneigten Raſſe der Engländer 
durch allerlei unerwartete Kniffe nur zu leicht an 
der Naſe herum. Glücklicherweiſe für die eng⸗ 
liſche Polizei iſt die ſogenannte Spitzbubenehr⸗ 
nicht oft unter den Iren zu finden. Es koſtet 
gewöhnlich nur geringe Mühe, einen der iriſchen 
Verſchwörer zum Verräther an ſeinen Genoſſen 
zu machen, und auch das was die Polizei über 
die Pläne der Fenier während des Sommers und 
über ihre jetzigen Ziele kennen gelernt hat, ent 
ſtammt meiſtens, wie es ſcheint, den Ausſagen 
eines iriſchen „Informers“, welcher ſeine Kame⸗ 
raden an die Polizei in Liverpool verrieth und 
ſeit einiger Zeit verſchwunden iſt, wahrſcheinlich, 
weil ihn die Behörden in Sicherheit gebracht 
haben. x 

Die jüngſten Nachrichten lauten, daß der 
verſtorbene Irländer „Cohen“ identiſch mit einem 
gewiſſen Lyons fein ſoll, welcher während der be ⸗ 
kannten Dynamitverbrechen im Tower und im 
Parlamente mit den berüchtigten Dynamitarden 
Cunningham und Burton in Verbindung ſtand. 
Es heißt, daß kurz vor der Zeit, als die Ex⸗ 
plofionen ſtattfanden, Lyons ſich als Jude aus- 
gab und ein Liebes verhältniß mit einem jungen 
Mädchen Namens Levy unterhielt, die vor Kurzem 
bei einem Brande in London umkam. Lyons 
war in der Nähe der Krypta in Weſtminſter Hall 
geſehen worden, und zwar verlleidet als Frauen ⸗ 
zimmer, ehe das Packet Dynamit dort explodirte. 
Er ſoll ſehr oft in weiblicher Tracht angetroffen 
worden ſein, und wahrſcheinlich war er es, der 
den Dynamit in ſeinen Kleidern verſteckt in das 
Parlamentsgebäude einſchmuggelte. Die Polizei 
folgte nach der Exploſton eifrig ſeiner Spur; es 
gelang ihm jedoch, von Southampton via Brüſſel 


zweifelhaft geworden zu fein, es gehört zur Nord⸗ und Havre nach Amerika zu entkommen und bald 


ſeeſtation, in Kiel befindet ſich augenblicklich nicht darauf war er gänzlich verſchollen. Gegenwärtig, Redevitzer Halde durch den Förſter Herrn Liebert 
wie gejagt, heißt es, daß der jogenannte Irlän- erzielt worden iſt. 


eine einzige Kreuzerkorvette in Reſerve. 


ſtattfinden werden. Nach allen Hafenorten find 
beſondere Geheimpoliziſten abgeſandt worden, und 
kein Schiff verläßt die engliſche Küſte oder kommt 
in England an, ohne daß die Paſſagiere deſſelben 
genau beobachtet werden, da es heißt, daß eine 
beſondere Verſchwörung gegen das Leben des 
iriſchen Staatsſekretärs im Gange iſt. Wenigſtens 
ſollen, wie Kabeltelegramme melden, von den Fe⸗ 
niern in den Vereinigten Staaten Drobungen 
ausgeſtoßen worden ſein, die auf eine ſolche Ver⸗ 
ſchwörung hinweiſen. 

Petersburg, 8. November. Gut unterrich⸗ 
tete Kreife glauben hier, daß der Zar, nachdem 
er einige Stunden in Berlin geweilt, unterwegs 
wieder mit der Zarin und ſeinen Kindern zu⸗ 
ſammentreffen wird. Großfürſt Wladimir und 
Gemahlin, welche bekanntlich am 1. d. Mts. nach 
Skirniwiece abgereiſt find, gehen wahrſcheinlich 
ebenfalls nach Berlin. Dagegen hält man es 
für ſehr unwahrſcheinlich, daß Giers der Zuſam⸗ 
menkunft beiwohnen wird. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 10. November. Im Anſchluß an 
den Zirkular⸗Erlaß vom 15. November v. J., 
betreffend die praktiſche Ausbildung der königlichen 
Regierungs-Bauführer des Hoch- und Ingenteur- 
Baufachs im Dienſtbersich der Militärverwaltung, 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten unterm 
21. Oktober d. J., nach Benehmen mit dem 
Kriegsminiſter, das Nachſtehende beſtimmt: 
1) Königliche Regierungs⸗Bauführer, welche den 
einjährigen praktiſchen Vorbereltungsdienſt ($ 5 ff. 
der mit dem vorerwähnten Erlaſſe veröffentlichten 
Anweiſung vom 15. November v. J.) oder die 
weitere achtzehnmonatliche praktiſche Dienſtzeit 
($ 11 ff. a. a. O.) oder beides bei einem Gar⸗ 
niſon Baubeamten zurückzulegen wünſchen, haben 
ihre bezüglichen Geſuche durch Vermittelung des 
Präſidenten derjenigen Behörde, bei welcher fie 
als königliche Regierungs- Bauführer zugelaſſen 
find, an die betreffende königliche Intendantur zu 
richten. 2) Die königlichen Intendanturen ent- 
ſcheiden ſelbſtſtändig auf dieſe Geſuche, im Falle 
der Annahme unter entſprechender Mittheilung an 
den Präſtdenten der unter 1 bezeichneten Be⸗ 
hörde. 3) Beim Ausſcheiden aus der Beſchäfti 
gung bei der Militärverwaltung erfolgt eine 
gleiche Benachrichtigung, wie zu 2 vorgejchrieben, 
und zwar unter Ueberſendung der in SS 9 und 
13 der Anweiſung vom 15. November v. J. be- 
zeichneten Ztugniſſe. 4) Für die Dauer des 
Dienſtes bei der Militärverwaltung ſind die kö⸗ 


niglichen Regierungs-Bauführer von der im $ 35 


Abſatz 3 der Vorſchriften über die Ausbildung ꝛc. 
für den Staatsdienſt im Baufache vom 6. Juli 
1886 angeordneten Einreichung des Geſchäfts⸗ 
verzeichniſſes an den vorgeſetzten Präſtdenten ꝛc. 
entbunden. Die Ausbildung der königlichen Re- 
gierungs Bauführer wird im Uebrigen im Dienſt⸗ 
bereich der Militärverwaltung in allen Beziehun⸗ 
gen nach denjenigen Beſtimmungen geleitet und 
über wacht werden, welche für den dem Miniſter 
unterſtellten Bereich der preußiſchen Staatsbau⸗ 
verwaltung maßgebend ſind. 

— Der Dampfer „Excellenz Stephan“ fuhr 
vorgeſtern Nachmittag auf der Tour von Stettin 
nach Schwedt in der Nähe von Schöningen ge⸗ 
gen den Kahn des Schiffers Franz Schmidt der⸗ 
art an, daß dieſer bald darauf zu ſinken begann. 
Wie uns berichtet wird, ſetzte „Excellenz Stephan“ 
feine Fahrt ſogleich fort, ohne ſich um das Schick⸗ 
ſal der Mannſchaft des Kahnes zu kümmern und 
iſt es nur dem Hinzukommen eines Segelſchiffes 
zu danken, daß dieſelbe gerettet werden konnte. 

— Das Haus Königsthorpaffage- und 
Auguſtaſtraßen - Ede, bisher dem Maurermeiſter 
Schinke gehörlg, iſt für den Preis von 260,000 
Mark in ven Beſitz der Aachen⸗Münchener Feuer ⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft übergegangen. 

— Dem emeritirten Lehrer und Küſter La⸗ 
bes zu Muddelmow im Kreiſe Regenwalde iſt 
der Adler der Inhaber des königlichen Hausordens 
von Hohenzollern verliehen. 

— Der bisherige kommiſſariſche Verwalter 
der Kreis-Wundarztſtelle des Kreiſes Greifenberg, 
Dr. med. Caspar in Greifenberg, iſt definitiv 


zum Kreis- Wundarzt des gedachten Kreiſes er⸗ 


nannt worden. 


— Mit Geldſtrafe bis 150 Mark wird be⸗ 


ſtraft, wer Bauten ꝛc. vornimmt, ohne die von 
der Polizei angeordneten oder ſonſt erforderlichen 
Sicherungsmaßregeln zu treffen. § 367 Ziffer 
14 des Strafgeſetzbuchs. Das Reichsgericht, 3. 
Zivil-Senat, hat im Urtheil vom 23. September 
1887 ausgeführt, daß ſich die hieraus abzulet- 
tende Haftpflicht des Bauherrn nicht nur auf 
Unterlaſſung der erforderlichen Stcherungsmaß⸗ 
regeln bei der eigentlichen Baut hätigkeit, ſondern 
überhaupt auf die Unterlaſſung von Sticherungs⸗ 
maßregeln erſtreckt, der zufolge ein Schaden, wel⸗ 
cher auf den Bau als Urſache zurückzuführen iſt, 
eingetreten iſt. 


Aus den Provinzen. 

O Von der hinterpommerſchen 
Grenze, 7. November, Wie reich unſere 
Wälder noch immer an Wild ſind, trotzdem ſo⸗ 
viele Nimrods dieſelben durchſtreifen, zeigt ein 
ſeltenes Jagdbeuteſtück, das vorgeſtern in der 


Es iſt dies ein mächtiger 


Mittags 0,84 Meter. 


Auch Rothwild hat es in dieſer Jagdſaiſon außer⸗ 
ordentlich viel gegeben, beſonders Hirſche, von 
denen ſelbſt 12- und 14. Ender vorgekommen find. 
Leider haben wir wenig Genuß von der guten 
Jagdbeute, da faſt alles erlegte Wild an Deli- 
kateſſenhändler nach Berlin wandert. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Die Hochzeit des Figaro.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Aus dem Fähnrichs examen.) Eramina- 
tor: „Wenn in einer blutigen Schlacht ſämmt⸗ 
liche Offiziere des Regiments, bei dem Ste als 
Fähnrich ſtänden, gefallen wären und das Regi- 
ment ſomit führerlos wäre, was würden Sie da 
thun? — Fähnrich: „An's Avancement denken.“ 


— (In der Militärſchule.) Major (ſehr 
korpulent): „Warum find die Stabsoffiziere der 
Infanterie beritten?“ — Infanteriſt: „Ich 
weiß's — aber ich trau' mich net." — Major: 
„Na, heraus damit!“ — Infanteriſt: „Weil's 
zum Marſchiren gewöhnlich z' dick jan." 


— (Der ſcherzhafte Wirth.) Gaſt: „Herr 
Wirth, in meiner Suppe lietzt eine Fliege!“ — 
Wirth: „Ja, ein jedes Thierchen hat ſeln Plat- 
ſirchen!“ 

— Gegenſeitigkeit.) Doktor: „Das Fieber 
it aber noch ſehr far," — Kranker: „Ge- 
ſchwollene Füße hab' ich auch, Herr Doktor.“ — 
Doktor: „Daraus mache ich mir nichts.“ — 
Kranker: „Glaub's ſchon, wenn Sie geſchwollene 
Füße hätten, würde ich mir auch nichts daraus 
machen.“ 


— (Beneidenswerth.) Eliſe: „Ah, das iſt 
ſchön, Anna, daß Du einen Gerichts vollzieher 
betratheſt, da könnt Ihr Euch immer umſonſt 
pfänden laſſen.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Poſen, 9. November. An der ruſſiſchen 
Grenze in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
traten geſtern und heute wieder mehrere aus 
Rußland ausgewieſene deutſche Familien auf deut⸗ 
ſchis Gebtet über. — Dem „Dziennik Lodzki“ 
zufolge ſtehen weitere Auswelſungen Deutſcher 
bevor. — Der „Kuryer Warzawskt“ meldet die 
Aus weiſung aller fremden Juden aus Tiflis. — 
Die Stadt Pozolewo in Rußland iſt größientheils 
niedergebrannt, darunter das Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphengebäude und das Rathhaus. 

Wien, 9 November. Fortgeſetzt beherrſchen 
auch hier die Nachrichten über das Befinden des 
deutſchen Kronprinzen das allgemeine Intereſſe. 
In allen Kreiſen wird dieſes Thema erörtert. 
Die Blätter bringen in jeder Nummer ſpalten⸗ 
lange Telegramme, daneben auch ärztliche Anſich⸗ 
ten; beides jedoch enthält für Berlin nichts Neues. 
Fünf Morgenblätter veröffentlichten heuſe Leit⸗ 
artikel, die in tlefempfundenen Worten den deut 
ſchen Kronprinzen feiern und das innigſte Mit- 
gefühl mit ſeinem Leiden ausdrücken. 

Rom, 9. November. Der italienijce Bot⸗ 
ſchafter in Petersburg, Graf Greppt, ſoll, da 
jeine Stellung ſehr erſchwert erſcheint, durch einen 
anderen Diplomaten erſetzt werden, ebenſo der 
ruſſiſche Botſchafter in Rom, Baron Uexküll. 

Paris, 9. November. Nach den überein⸗ 
Rimmenden Aeußerungen der Halsklintker Poyet 
und Fauvel wäre eine Operation, bezw. eine 
Tracheotomie, namentlich bei den körperlichen Ver⸗ 
hältniſſen, unter welchen fie eventuell bei dem 
Kronprinzen zu unternehmen wäre, ohne jede mo⸗ 
mentane Gefahr. Fauvel's Buch über die Be⸗ 
handlung der Kehlkopfkrankheiten befindet fi in 
den Händen des Kronprinzen, was aus einem 
heute hier veröffentlichten Dankſchreiben des Kam 
merherrn von Seckendorff erhellt. Die Aufregung 
in Paris über die Krankheit des Kronprinzen it 
eine außerordentlich.. San Remo wimmelt von 
fremden Zettungskorreſpondenten. 

Paris, 9. November. General Courcy, 
ehemaliger Oberſtkommandirender in Tonkin, iſt 
geſtorben. Angeblich war derſelbe auserſehen, in 
einem Kriege mit Deutſchland die zwiſchen Saint 
Dié und Epinal zu konzentrirende Angriffsarmet 
zu kommandiren. 

Paris, 9. November. Die bei den geſtrigen 
Unruhen anläßlich des Begräbniſſes des ehema⸗ 
ligen Kommunemitgliedes Potier verhafteten Per⸗ 
ſonen ſind am Abend wieder freigelaſſen worden. 

London, 9. November. Ein Erlaß des Po⸗ 
ligeichefe Warren verbietet mit Zuſtimmung des 
Miniſters des Innern bis auf Weiteres das Ab⸗ 
halten von Volksverſammlungen und das Halten 
von Reden auf Trafalgar Square. 

Kopenhagen, 9. November. Die „Natio- 
naltidende“ behauptet, die Heimreife des Zaren 
jet für einige Tage nach dem 12. d. M. ange- 
ſetzt; die definitive Entſcheidung erfolgt erſt im 
letzten Augenblick. 

—äẽ—Ä— — 
Waſſerſtands⸗ Bericht. 

Oder bei Breslau, 8. November 12 Uhr 
Mittag: Oberpegel — Meter, Unterpegel + 0,01 
Meter. — Warthe bei Poſen, 8. November 
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